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FABELHAFTES FLORIDA-FLAIR 
In Miami gibt es das ungewöhnlichste 
Fahrerlager der ganzen Formel-1-Saison. 
Von der Presseloge im Hard Rock Stadium 
konnten Michael Schmidt und Tobias  
Grüner den Teams aufs Dach schauen. 

GLÜCKWUNSCH, OPA 
Beifahrer-Legende Luis Moya (64) steckte 
Rallye-Reporter Markus Stier beim spani-
schen WM-Lauf, dass er gerade Großvater 
geworden sei. Alt fühlt er sich aber noch lan-
ge nicht: „Ich sehe nackt besser aus als du.“

MITTEN IN DER MENGE 
Beim Superbike-WM-Lauf in Cremona mit 
seinem recht kleinen Fahrerlager musste 
MSa-Reporter Imre Paulovits sich mühsam 
seinen Weg durch die Zuschauermassen 
bahnen. Aber es hat sich gelohnt.

 MSa-Paddock

Marcus Schurig 
Redakteur

Editorial

E s könnte alles so schön sein, stattdessen 
muss man sich im Motorsport weiter 
Sorgen machen, zumindest, wenn man 

in die Zukunft blickt. Der Grund ist nicht 
etwa der Sport: Alle Top-Rennserien f lorieren 
weiter auf dem höchsten Niveau, egal ob auf 
vier oder zwei Rädern. Der Fan-Zuspruch ist 
trotz der dramatischen Unterbrechung durch 
die Corona-Pandemie auf einem Allzeithoch. 
Selbst zum DTM-Auftakt in Oschersleben 
kamen fast 50 000 Fans. Der Formel 1 geht es 
sehr gut, in der Langstrecken-Topklasse Hy-
percar werden bis 2027 insgesamt 13 Topmar-
ken involviert sein, in der GT3-Kategorie sind 
Fahrzeuge von insgesamt 14 Autoherstellern 
homologiert.   

Trotzdem könnte besonders der Automo-
bil-Rennsport recht bald und völlig unver-
dient leiden. Der Grund? Die Politik hat mit 
ihrer fehlgeleiteten Regulatorik auf der Stra-
ße für ein dermaßen großes Chaos gesorgt, 
dass sogar jene Autohersteller, die im Moment 
noch Milliardengewinne einfahren, dem Mo-
torsport den Rücken kehren oder zumindest 
große Programm-Elemente streichen könnten. 
Solche Gerüchte sind für Porsche und BMW 
seit März im Umlauf, und leider tauchen sie 
neuerdings in immer kürzeren Frequenzen 
wieder auf (siehe dazu auch Seite 20).

Wer nur auf den Motorsport blickt, aber 
nicht auf die Straßenseite, der übersieht das 
Wesentliche und das Dramatische. Oliver Blu-
me, der sowohl dem VW-Konzern als auch der 
VW-Marke Porsche vorsteht, bezweifelte letz-
te Woche auf der Automesse in Shanghai, dass 
das Verbrenner-Aus für das Jahr 2035 zu hal-

ten sei. Dieses Ziel hatte ursprünglich der 
Green Deal der Europäischen Union als un-
verrückbares Enddatum für Verbrennungs-
motoren festgelegt. Doch bei dieser Vorgabe 
ging es mehr um Ideologie statt um Logik. 
Die EU wollte die Welt retten und stürzte da-
bei die europäische Autoindustrie in die größ-
te Krise ihrer Geschichte. 

Weil die Käufer die technische Bevormun-
dung nicht mitmachen, muss zurückgerudert 
werden, was die Autokonzerne abermals Mil-
liarden kosten wird. Blume sagte in Shanghai, 
bei der Verkehrswende brauche es „immer 
wieder Prüfpunkte, die sich an den Realitäten 
orientieren. Und gegebenenfalls braucht es 
politisch f lexible Übergangszeiträume“.

Damit hat zum ersten Mal ein VW-Kon-
zernmitglied öffentlich die Zielvorgaben der 
Politik infrage gestellt. Das macht zwar einer-
seits Hoffnung, dennoch liegt das Kind im 
Brunnen: Erst musste der VW-Konzern für 
Milliarden E-Autos entwickeln, die nun keine 
Käufer finden. Jetzt muss man umsatteln auf 
Verbrenner-Modelle, die weder vorgesehen 
noch eingeplant waren, was abermals Milli-
arden kosten wird. Die Fehler der Politik kom-
men den Konzernen und Kun-
den teuer zu stehen. Und 
vermutlich auch dem Mo-
torsport, der trotz der ak-
tuellen Boomphase leiden 
wird. Man muss sich also 
weiter Sorgen machen. 

Der Boom im Rennsport steht auf wackligen Beinen. Nicht, weil der Sport 
schlecht wäre oder die Fans wegblieben, sondern weil die Politik Chaos stiftet. 
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Formelsport | Rennanalyse Grand Prix von Miami

Nach der unglückli-
chen Sprint-Niederlage 
revanchierte sich Oscar 
Piastri mit dem Sieg im 
Hauptrennen. Für die 
Entscheidung im internen 
Duell mit Lando Norris 
sorgten die Zweikämpfe 
mit Max Verstappen.

Von: Tobias Grüner
 
Wie verlor Lando Norris 
das McLaren-Duell?
Lando Norris hätte in Miami ei-
nen Big Point landen können. 
Nach dem etwas glücklichen 
Sprintsieg startete der Vizewelt-
meister im Rennen zwei Plätze 
vor WM-Spitzenreiter Oscar Pias-
tri. Doch beim Versuch, sich Pole-
Setter Max Verstappen zu schnap-
pen, wurde Norris in Kurve 2 
neben die Bahn gedrückt und auf 
Platz 6 zurückgeworfen.

Norris wird von vielen Exper-
ten eine chronische Zweikampf-
Schwäche nachgesagt. Der Kriti-
sierte versuchte gar nicht zu 
widersprechen: „Wenn ich nicht 
attackiere, schimpfen alle. Wenn 
ich aggressiv bin, passt es auch 
nicht. Ich kann einfach nicht 
gewinnen. Mit Max heißt es, 
crashen oder dahinter bleiben.“

Im Laufe des ersten Stints 
wurde der Pace-Vorteil des McLa-
ren aber immer größer. Irgend-
wann war auch die Gegenwehr 
von Verstappen erschöpft. Im 
Fall von Norris klappte die Atta-
cke aber wieder erst im zweiten 
Anlauf. Beim ersten Angriff in 
Kurve 11 rutschte er selbst neben 
die Strecke und musste die Posi-
tion zurückgeben. Bis die McLa-
ren-Doppelführung hergestellt 
war, lagen 8,6 Sekunden zwi-
schen den Papaya-Rennern. Das 
war nicht mehr aufholbar.

„Hätte Lando gewusst, wie 
überlegen das Auto ist, wäre er 
am Start sicher geduldiger gewe-
sen“, grübelte Teamchef Andrea 
Stella. „Dass er erst im zweiten 
Anlauf an Max vorbeikam, war 
Pech. Da war er nur ein paar Zen-
timeter neben der Strecke. Das 
hat ihn viel Zeit gekostet. Ich 
sehe aber keinen großen Unter-
schied zwischen den beiden.“ 
Dem Kommandostand machte 

Norris das Leben leicht: „Im letz-
ten Stint war Lando schneller als 
Oscar. Aber er hatte zu viel Zeit 
verloren. Sonst wäre es vielleicht 
zu einer interessanten Situation  
gekommen. Ich bin mir aber si-
cher, dass es in den nächsten 
Rennen irgendwann passiert.“

Wie kam George Russell 
aufs Podium?
Nach starken Leistungen in den 
ersten Rennen verlor George Rus-
sell das interne Quali-Duell gegen 
Kimi Antonelli gleich zweimal. 
Von Startplatz 5 schien das Podi-
um weit entfernt. Doch dann 
halfen dem WM-Vierten eine 
Alternativ-Strategie und etwas 
Glück mit einer VSC-Phase.

Antonelli wagte in Runde 26 
den Undercut gegen Verstappen, 
doch Red Bull wehrte den Angriff 
direkt ab. Kaum war der Welt-
meister wieder auf der Bahn, 
rollte Ollie Bearman mit einem 
Motorschaden aus. Um den Haas 
zu bergen, aktivierte die Rennlei-
tung das virtuelle Safety Car.

Das eröffnete Russell die Mög-
lichkeit zum zeitsparenden Bo-
xenstopp. Als der Silberpfeil wie-
der auf die Strecke einbog, sah 
Russell die Red-Bull-Nase im 
Rückspiegel. „Wir mussten Max 
reinholen, um Antonelli zu co-
vern. Man kann seine Taktik ja 
nicht auf eine mögliche VSC-
Phase auslegen“, verteidigte Red-
Bull-Teamchef Christian Horner 
seine Strategen.

Warum legte Red Bull 
Protest ein?
Red Bull versuchte, sich den ver-
lorenen Podiumsplatz am Grü-
nen Tisch zurückzuholen. Nach 
dem Rennen legte das Team Pro-
test ein, weil man einen Verstoß 
von Russell festgestellt haben 
wollte. Anlass war eine Panne 
beim Sauber von Gabriel Bortole-
to, die zu einer gelben Flagge auf 
der langen Geraden führte.

„Die Regeln sagen, dass man 
bei gelben Flaggen verlangsamen 
muss“, erklärte Horner. „George 
hat zwar kurz gelupft, aber die 
GPS-Daten zeigen, dass sein Auto 
weiter beschleunigte. Die Be-
schleunigung war zwar nicht 
mehr so stark, aber das Tempo 
wurde nicht reduziert.“ Mit die-
ser Argumentation sprach Red 
Bull bei den FIA-Kommissaren 
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Am Start konnte sich Ver-
stappen noch verteidigen. 
Norris verliert bei seiner 
Attacke vier Positionen und 
alle Siegchancen

Die Ferrari-Piloten duellierten sich mit Carlos Sainz. Genervte Funksprüche 
zum Thema Stallregie sorgten beim neutralen Publikum für Erheiterung

McLaren ringt Vers tappen nieder
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Nico Hülkenberg war auch nicht ganz glücklich mit der Arbeit seiner  
Ingenieure. Sauber verpennte den optimalen Zeitpunkt für den Boxenstopp

McLaren ringt Vers tappen nieder
vor. Doch das Unterfangen blieb 
ohne Erfolg. In ihrer Begründung 
erklärten die Stewards, dass im 
Regeltext nicht stehe, ob die ab-
solute Geschwindigkeit reduziert 
werden oder ob das Lupfen nur 
zu einer Reduktion der normalen 
Rennpace führen müsse.

Laut Regelexperte Beat Zehn-
der (Sauber) hätte sich Red Bull 
die Protestgebühr in Höhe von 
2500 US-Dollar sparen können: 
„Den Text im Reglement darf 
man nicht wörtlich nehmen. Bei 
doppelt gelben Flaggen ist ja 
auch keiner bereit zum Anhal-
ten. Bei einfacher gelber Flagge 
hat man sich darauf geeinigt, 
dass ein kurzes Lupfen reicht, 
um anzuzeigen, dass man die Si-
tuation erkannt hat.“

Für Russell endete das Wo-
chenende dennoch schmerzhaft. 
Nach der Podiumszeremonie litt 
der Pilot unter Magenkrämpfen. 
Er musste die Presserunde mit 
den McLaren-Piloten auslassen.

Warum gab es Stunk am 
Ferrari-Funk?
Ferrari lieferte mal wieder un-
freiwillig Schlagzeilen. Beide 
Fahrer wurden mit unterschied-
lichen Strategien ins Rennen ge-
schickt. Nur drei Runden nach 
den Boxenstopps hing Lewis Ha-
milton dem Schwesterauto im 
Heck. Charles Leclerc hatte mit 
den harten Reifen zu Beginn des 
zweiten Stints einen klaren Grip-
Nachteil gegenüber den Team-
kollegen auf Medium-Gummis. 
Sofort meldete Hamilton am 
Funk: „Ich verheize hier meine 
Reifen.“ Doch der Kommando-
stand reagierte nicht. Also wurde 
Hamilton deutlicher. „Das ist kein 
gutes Teamwork. In China habe 
ich auch Platz gemacht.“ Nach 
vier Runden wurde das Flehen 
endlich erhört. Leclerc musste 
zur Seite fahren. Doch da hatten 
Hamiltons Reifen schon zu stark 
gelitten. „Wenn er früher durch-
gelassen worden wäre, hätte er 
Kimi wohl noch geschnappt“, 
glaubte man im Mercedes-Lager.

Teamchef Frédéric Vasseur 
sah die Sache ganz anders: „Wir 
haben nur eine oder anderthalb 
Runden mit der Entscheidung 
gewartet“, behauptete der Fran-
zose. „Wir mussten ja erst mal 
herausfinden, ob die Pace wirk-
lich besser war oder ob es sich 

nur um einen DRS-Vorteil han-
delte.“ Am Ende des Rennens 
spielte dann Leclerc den Haltbar-
keitsvorteil der harten Reifen 
aus. Ferrari befahl einen erneu-
ten Platztausch, was bei Hamil-
ton nicht gut ankam.

Vasseur reagierte gereizt auf 
die vielen Nachfragen: „Das hier 
ist doch nicht die Story des Tages. 
Ob wir auf sechs und sieben oder 
sieben und sechs einlaufen, spielt 
keine Rolle. Ich verstehe natür-
lich den Frust der Fahrer in die-
sen Situationen.“ Vasseur wollte 
lieber erklären, warum es zu dem 
mittelmäßigen Ergebnis kam: 
„Wir haben im Qualifying mit 
frischen Reifen zwei Zehntel ge-
genüber den alten Reifen verlo-
ren, andere wurden sechs Zehn-
tel schneller. McLaren lag heute 
außer Reichweite, aber mit bes-
seren Startplätzen hätten wir mit 
Max und den Mercedes kämpfen 
können. Die Qualifying-Leistung 
müssen wir analysieren.“

Warum stoppte  
Hülkenberg so spät?
Sauber zeigte in Miami eine klei-
ne Formsteigerung. Am Ende 
reiste man aber wieder ohne 
Punkte ab. Gabriel Bortoleto fiel 
mit einem Problem im Benzin-
system aus. Nico Hülkenberg 
hielt auf Rang 14 nur die Aston 
Martin hinter sich. Es hätte ein 
besseres Ergebnis rausspringen 
können, doch die Strategen war-
teten trotz VSC-Phasen bis Runde 
36 mit dem Boxenstopp.

„Ich habe mich auch gewun-
dert, warum ich nicht reingeholt 
wurde. Es gab kleine Diskussio-
nen am Funk. Da muss ich selbst 
mal fragen, was sich das Team 
gedacht hat.“ Teamchef Jonathan 
Wheatley hatte nach dem Ren-
nen allerdings keine befriedigen-
de Erklärung parat. „Bevor das 
erste virtuelle Safety Car kam, 
haben wir über einen Stopp dis-
kutiert. Wir wollten Nico aber 
etwas länger draußen lassen, 
falls Regen kommt.“ 

Hülkenberg fuhr mit den al-
ten Reifen relativ gute Runden-
zeiten. Das ließ die Strategen 
zögern. Doch spätestens, als Bor-
toleto ausrollte, hätte die Reißlei-
ne gezogen werden müssen. „Wir 
hätten das VSC vorhersehen sol-
len. Daraus müssen wir lernen“, 
entschuldigte sich Wheatley. ■


